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ZUM GEDENKEN AN FREIHERR VON KNIGGE

4 NEBELSPALTER

Keiner zu klein,
Verkaufskanone zu sein

Adolf Freiherr von Knigge lebte von 1752
bis 1796, hinterließ sein Buch <Umgang mit
Menschern und ist deshalb sprichwörtlich
geworden für jenen <Guten Ton>, durch den

zivilisierte Menschen sich noch heute
auszeichnen.

Es gibt mancherlei Arten, um zu erproben,
ob ein Mensch über den Guten Ton verfügt.
Eine gute Art solchen Testens ist es, wenn
man hausieren geht. Ich weiß das zwar nicht
aus eigener Erfahrung, sondern aus Berichten

von Jugendlichen. Sie nämlich werden
ja seit Jahren zum Hausieren eingesetzt. Sie

entrümpeln nicht nur Waldtobel, sie
entschlammen nicht nur Seeufer, sie reinigen
nicht nur Bäche (von all dem Unrat, den
die Erwachsenen dort deponieren), sondern
sie verkaufen auch - von Haus zu Haus
wandernd - Tombolalose, Briefmarken,
Glückwunschkarten, Schoggi-Taler und was
weiß ich. Und solches Tun (so sagen wenigstens

die Erwachsenen) ist lobenswert;
solches Tun rechtfertigt sich (so rechtfertigen
sich jene, welche die Kinder hausieren schik-
ken), und es ist für einen guten Zweck, so

tönt es aus gleichen Quellen, für einen guten
Zweck, so daß solches Hausieren also auch
und vor allem erzieherisch ist. Mit andern
Worten: Schon im Schulalter werden die
Kinder zu Verkaufskanonen herangebildet
Ich gestehe offen, diese Gedanken nicht so

ganz ohne Ironie geäußert zu haben.
Inzwischen aber hat sich etwas ereignet:
Eine Schulklasse mit reicher Hausierer-Praxis

hat ihre gesammelten Erinnerungen
aufsatzschreibend herausgegeben. Vorerst nur
an den Nebelspalter. Und da zeigt sich's

nun mit aller Deutlichkeit, daß der Einsatz
Jugendlicher für das Sammeln in der
Oeffentlichkeit in der Tat einen erzieherischen
und belehrenden Aspekt aufweist: Er
vermittelt praktische Lebenskunde.
Er vermittelt Menschenkenntnis. Er ist
sogar spannend, dieser Einsatz. Ein Schüler
beschreibt die Spannung so: « <Krr, krr>
schrillte die Hausglocke, an der ich geläutet
hatte. Wer kommt wohl hier heraus? Ist dieser

Jemand wohl freundlich, oder schnauzt
er mich an? Plötzlich wurde die Türe
aufgerissen ...»
Er ist aber auch gefährlich, solcher Einsatz.


	Büro

